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Nr. 570. Mittag ⸗Ausgabe. 


eingetroffen, hat aber der heutigen Sitzung der Kammer nicht 
beigewohnt. 

Turin, 3. Dez. In der geſtrigen Kammerſizung war die Interpellatio⸗ 
bezüglich der römiſchen Frage und der Zuſtände in den neapolitaniſchen Pro 
vinzen an der Tagesordnung. 

Ferrari fragte, was für Rom bereits geſchehen ſei, und ſieht er⸗ 
ſtaunt das ganze Reſultat auf drei Dokumente, drei ſchriftliche Auf 
ſätze, drei Privatſchreiben redueirt, deren Sinn in nichts anderem be 
ſteht, als: Wir wünſchen möglichſt ſchnell nach Rom zu gehen, welches 
uns unentbehrlich iſt. Und was war Napoleon's Antwort? Daß der 
Papſt nicht bei Laune ſei, in dieſe Verhandlungen einzugehen. Zur 
Ehre der Krone war Ricaſoli's Note nicht vom König unterſchrieben. 
Wem liegt es ob, über die inneren Angelegenheiten der Kirche zu ver⸗ 
handeln? Offenbar den Päpſten. Wie konnte Italiens Miniſter dieſe 
Rolle uſurpiren; er hätte ſich mit Politik befaſſen ſollen. Was weiß 
er, und was wiſſen wir Alle, ob die weltliche und geiſtliche Macht des 
Papſtes iſt oder nicht. 1 f 

Bezüglich der Phraſe: „Freie Kirche im freien Staate“ bemerkte 
Ferrari: Wir haben weder eine freie Kirche, noch einen freien Staat, denn 
wir leben in Ausnahmszuſtänden. Cavour proclamirte nach der Epoche der 
Annexionen das neue Prinzip der Decentraliſation. Man ſprach von Re⸗ 
gionen; aber alle fühlten das Bedürfniß einer ſtabilen Organiſation, 
um die Völker fo glücklich zu machen, damit fie geduldig noch einige 
Jahre den großen Tag abwarten koͤnnen. Ferrari fragt, ob die Mi⸗ 
niſter dieſe Aufgabe gelöͤſt haben. Ich verkenne nicht, fuhr er fort, 
was die Statthalter und Miniſter geleiſtet; was für ein Reſultat aber 
erhielten wir? Daß eine Stadt von mehr als einer halben Million 
Einwohner, zu der Stellung einer Provinzialſtadt wie Coſenza herab— 
geſunken, einer fernen kleinen Stadt gehorchen muß; von Leuten re⸗ 
giert wird, welche Uebel nicht beheben können, weil ſie des Ortes, der 
Sitten und Leute unkundig ſind. Wenn die Berge des Südens nicht 
frei ſind, iſt der Weg nach Rom verſperrt. 

„Ich glaube“, fuhr er weiter fort, „die Straße von Magenta und 
Solferino iſt noch offen, aber auch jene von Marſala, Milazzo und 
Palermo muß es ſein. Das Brigantenthum kann entweder durch die 
Verbeſſerung der Lage Neapels durch gute Geſetze, überhaupt durch 
Ausbeutung von Garibaldi's Dictatur, oder durch genügende Trup⸗ 
penmacht vernichtet werden. Viele Deputirte verlangten, jedoch ver: 
gebens, energiſche Mittel. Die Miniſter mögen ſich über das Brigan⸗ 
tenthum nicht täuſchen. Die Briganti haben eine ſtrategiſche Baſis, 
und 100 Briganti halten 1000 Soldaten Stich.“ Schließlich ent⸗ 
wirft Ferrari ein gräßliches Bild der Zuſtände in Neapel. 

Alfieri billigt Ricaſoli's Vorgehen nicht, weil er die Schwierigkeiten be⸗ 
ate Roms nicht genügend erkannte, namentlich Frankreich gegenüber, und 
chließt mit der Hoffnung, daß Ricaſoli den Katholicismus ſicherſzelen werde, 
daß die römiſche Kirche reſpektirt werde. 
Maſſari meint, daß man Italien auch ohne Rom machen kann, daß die 
innere Verwaltung 
Italiens Uebel. Ns Maſſari bei ſeiner Behauptung, daß Neapel gut verwaltet 
werde, der Regierung ſein Vertrauensvotum gab, wurde er mehreremale von 
Lärm unterbrochen. Muſolino bekämpft die franzöſiſche Allianz. Gari⸗ 
baldi wird wahrſcheinlich der morgigen Kammerſitzung beiwohnen. 
[Neueſte Ueberlandpoſt.] Calcutta, 3. Nov. Hier iſt die Nach⸗ 
richt von dem Tode Lord Elgin's eingetroffen. 

Bombay, 12. Nov. Allahabad wurde zum Sitze der Regierung für die 
nordweſtlichen Provinzen beſtimmt. Die Cbolera in Kabul hat aufgehört. 
Sir Richmond Shakſpeare, Agent in Central⸗Indien, ift geſtorben. 

Neapel, 30. Nov. Das offizielle Blatt fängt an, detaillirte Berichte 
über die Inſurgentenbanden zu geben. Danach hätten ſich 5 — 600 Mann, 

mit Kanonen verſehen, in der Baſilicata vereinigt, würden aber von dem 
General La Chieſa verfolgt. 

Der Bericht des Finanzeommiſſär Sacchi ſchlägt das Deficit auf die un: 
geheure Summe von 20 Millionen Dukaten an, wovon ein Theil be⸗ 
reits gedeckt ſei durch vaares Geld. Man hoffe indeß, das Gleichgewicht im 
Budget durch Verkauf der Güter zur todten Hand herzuſtellen. 

Stuttgart, 4. Dezbr. Die zweite Kammer hat heute die Vorlage wegen 
rn der Standesherren mit 61 gegen 24 Stimmen 
abge! ; 


Preußen 

Berlin, 4 Dez. (Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Stadt: und Kreisgerichtsrath Albert Ernſt 
Ludwig Schumacher zu Danzig und dem Buchhalter bei der See⸗ 
handlung, Geh. Rechnungsrath Mätzke zu Berlin, den rothen Adler⸗ 
Orden 3. Klaſſe mit der Schleife; dem köͤnigl. belgiſchen Oberſten 
Daelmann, Commandanten von Oſtende, den rotben Adler⸗Orden 


3. Klaſſe; dem königl, belgiſchen Major Emile de Brouwer, Com⸗ 0 


mandanten der Bürger⸗Garde zu Oſtende, dem herzogl. ſachſen-coburg⸗ 
gotbaiſchen Premier⸗Lieutenant und Regiments⸗Adjutanten v. Schau: 
roth, dem herzogl. ſachſen-eoburg⸗gothaiſchen Kanzlei⸗Rath Pabſt, 
dem Hauptmann der Feuerlöſch⸗Compagnie zu Saorlouis, Nicolaus 
Notty und dem evangeliſchen Pfarrer Thomaſezik zu Schwarzſtein, 
im Regierungsbezirk Königsberg, den rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe, ſo 
wie dem herzoglich ſachſen⸗coburg⸗gothaiſchen Miniſterial⸗Kanzliſten 
Gatzert, dem penſtonirten Chauſſee-Aufſeher Friedrich Auguſt Panier 
zu Schwerſenz im Regierungsbezirk Pofen, und den beiden Kawaſſen 
des Conſulats zu Beirut, Seivyid⸗Mohammed⸗Derrian ibn Muſtafa 
und Abderrahman ibn Abd⸗el⸗Kader Sin nu, das allgemeine Ehren: 
zeichen zu verleihen; ferner den Staatö: Anwaltd: Gehiffen Nebe⸗ 
Pflugſtaedt in Altenkirchen zum Staats⸗Prokurator bei dem Land: 
Gerichte in Düſſeldorf zu ernennen. f 

Se. Mal. der König haben allergnädigſt geruht: dem Verwal⸗ 
tungs⸗Direktor des Charité⸗Krankenhauſes zu Berlin, Geh. Regierungs⸗ 
rots Dr. Eſſe, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs 
von Portugal Majeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des Ordens der 
Empfängniß Unſerer lieben Frau von Villa⸗Vigoſa; dem Ober⸗Staats⸗ 
anwalt Oppendorff bei dem Ober⸗Tribunal zu Berlin, zur Anle⸗ 
gung der von des Fürſten von Waldeck und Pyrmont Durchlaucht 
ihm verliehenen Verdienſt⸗Medaille; dem Regierungs⸗Referendarius 
Freiherrn von Heeremann zu Münſter, zur Anlegung des ihm ver⸗ 
liehenen Johanniter⸗Malteſer⸗Ordens; dem Betriebs⸗Director der Rhei⸗ 
niſchen Eiſenbahn, Strebel zu Koln, zur Anlegung des von des 
Königs der Niederlande Maj. ihm verliehenen Ritterkreuzes des großh. 
luxemburgiſchen Ordens der Eichenkrone, und dem erſten Lehrer an der 
Taubſtummen⸗Anſtalt zu Weiſſenfels, Inſpector Hill, zur Anlegung 
des von des Großherzogs von Oldenburg k. H. ihm verliehenen Rit⸗ 
terkreuzes 2. Klaſſe vom Haus- und Verdienſt⸗Orden des Herzogs 
Peter Friedrich Ludwig zu ertheilen. (St.⸗Anz.) 


dringend zu organiſtren iſt, als einziges Heilmittel für 9 
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Erpedition; Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Taßen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 5. Dezember 1861. 
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Der Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Weſtram zu Wohlau 
iſt in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Strehlen, mit An⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Nimptſch, verſetzt worden. 

Berlin, 4. Dez. [Vom Hofe] Se. Maj. der König haben 
geſtern Mittag um 2 Uhr in Allerhoͤchſtihrem hieſigen Palais dem 
großherzoglich heſſiſchen Kammerherrn und Major à la suite, Frhru. 
Wambolt v. Umftadt, eine Privataudienz zu ertheilen und aus deſſen 
Händen ein Schreiben Sr. königl. Hoheit des Großherzogs von Heſ⸗ 
fen und bei Rhein entgegenzunehmen geruht, wodurch derſelbe zum 
Miniſter⸗Reſidenten bei dem hieſigen königl. Hofe beglaubigt wird. 

Se. Mai. der König nahmen heute Vormittag die Vorträge des 
Wirkl. Geh. Raths, Geh. Cabinetsrath Illaire und des Wirkl. Geh. 
Ober⸗Regierungsraths Coſtenoble entgegen und empfingen die Groß⸗ 
meiſter der hieſigen drei großen Logen, ſowie den General⸗Stabsarzt 
der Armee Dr. Grimm. Vorher nahmen Allerhöͤchſtdieſelben die Mel: 
dungen der General -Lieutenants v. Moltke, v. Alvensleben und des 
Generalmajors Geyr v. Schweppenburg an. — Zur Feier des Ge⸗ 
burtstages Ihrer königl. Hoh. der Großherzogin von Baden war 
geſtern bei Ihren Maieſtäten Tafel, zu welcher unter Anderen der 
großherzoglich badenſche Geſandte, Frhr. v. Bieberſtein geladen war. 
— Ihre königl. Hoh. der Kronprinz und der Prinz Friedrich 
Karl find vom Schloſſe Meißdorff, wohin Höchſtdieſelben ſich am 
Sonntag zur Jagd bei dem Ober⸗Jägermeiſter Grafen v. d. Aſſeburg 
begeben hatten, heute Früh mittelſt des kölner Schnellzuges wieder 
hierher zurückgekehrt. — Heute Mittag fand bei dem Herrn Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten ein großes diplomatiſches Diner ſtatt. 

* Berlin, 4. Dez. [(Zu den Wahlen.] Die geſtrige Ber: 
ſammlung der conſtitutionellen Partei in der königlichen Realſchule war 
inneren Angelegenheiten gewidmet, insbeſondere der Umwandlung der 
neulichen proviſoriſchen Abſtimmung in eine definitive. Ganz daſſelbe 
geſchah in der nämlichen Stunde von der Fortſchrittspartei bei Meſer, 
Unter den Linden, und während dieſe die ihnen überhaupt verbleiben⸗ 
den drei Candidaten, nachdem auch Profeſſor Virchow, der anderweit 
eine ſichere Ausſicht, gewählt zu werden, haben will, in der Ordnung: 
Tweſten, Taddel, Waldeck aufſtellten, ergab das Reſultat der conſtitu⸗ 
tionellen Abſtimmung: Kühne, Syndikus Duncker, v. Sybel. Nach 
den gemachten Wahrnehmungen läßt ſich nicht leugnen, daß die Partei⸗ 
ſtimmen auf beiden Seiten ſich ziemlich die Waage halten werden, und 
die 60—80 Stimmen, welche man bisher in den Verſammlungen ver⸗ 
mißt hat, ſowie am Ende die militäriſchen Wahlmänner, wenn ſie ſich 
nicht im letzten Moment der Abſtimmung entziehen, könnten leicht den 
Ausſchlag geben. 

Zugleich fand im Saale des Schützenhauſes unter dem Vorſitz des 
Stadtverordneten Herrn Elſter eine Verſammlung der Wahlmänner des 
vierten Wahlbezirks ſtatt, zu welcher die Herren Ober⸗Tribunals-Rath 
Waldeck und Kreisgerichtsrath Parriſius aus Brandenburg eingeladen 
und erſchienen waren. Zunächſt theilt der Vorſitzende mit, daß von 
errn Dr, Temme aus Zürich ein Schreiben eingelaufen, worin der⸗ 
ſelbe feinen Dank ausſpricht, daß man auch feiner bei der Wahl für 
das Abgeordnetenhaus gedacht habe, Familienverhältniſſe geböten ihm 
jedoch, eine Wahl abzulehnen, ſo gern er auch ſeinen früheren Wahl⸗ 
kreis vertreten hätte, er werde aber immer der Alte bleiben, und bitte, 
dies den Wahlmännern mitzutheilen. (Beifall.) Ein zweites Schrei⸗ 
ben war von Herrn Präſidenten v. Kirchmann eingegangen, in wel⸗ 
chem derſelbe ſein Nichterſcheinen entſchuldigt, und bezüglich ſeiner po⸗ 
litiſchen Anſichten auf feine am 29. November in Breslau gehaltene 
Wahlrede verweiſt, die von den dortigen Zeitungen mitgetheilt ſei. — 
In ihrem Leitartikel ſagte heut die „Kreuzzeitung“: „Bei dem Wahl⸗ 
kampf bleibt das unbedingte conſequente Feſthalteu an unſeren einmal 
aufgeſtellten Kandidaten ein Haupterforderniß. Wir würden das In⸗ 
tereſſe unſerer Sache opfern, wollten wir bei Entſcheidungen zwiſchen 
zwei Gegnern den Einen wider den Anderen unterſtützen.“ 

Berlin, 4. Dez. Eine weitere Erklärung Vincke's.] Die 
„Kölniſche Zeitung hatte die neuliche Erklärung des Herrn v. Vincke 
über ſeine vormundſchaftlichen Pflichten in allerdings unſchicklicher Weiſe 
commentirt. Dafür hat derſelbe dem Redakteur des Blattes, Herrn 
Kruſe, unter Berufung auf das Preßgeſetz folgende Entgegnung zum 
Abdruck zugeſchickt: 


Herrn Heinrich Kruſe. 


öln. 

Für die ehrenvolle Erwähnung meines verewigten Vaters in dem Leit⸗ 
Artikel vom 29. v. Mts. danke ich Ihnen verbindlichſt. Das Lob, was Sie 
mir bei dieſer Gelegenheit ſpenden, lehne ich unbedingt ab: ich glaube zu 
allen Zeiten weit hinter dem zurückgeblieben zu fein, was ich als die Auf⸗ 
abe eines Vertreters meines Vaterlandes mir vor Augen ſtellte. Das aber 
abe ich eben aus dem Beilpiele meines Vaters gelernt, daß wir unter allen 
Umſtänden ſelbſt auf den höchſten und ehrenvollſten Beruf verzichten ſollen, 
wenn uns ältere und nähere Pflichten obliegen, welche unſere ungetheilte Hingabe 
erfordern. Sie beſtreiten nicht, daß auch der Beruf eines Vormundes ein öffentliches 
Ehrenamt iſt — alſo doch auch übernommen auf Grund der „dem Vater⸗ 
lande geſchwornen tauſend Eide“ — und es wird Ihnen vielleicht auch be⸗ 
kannt ſein, daß daſſelbe nicht willkürlich niedergelegt werden kann. Wer es 
daher einmal bekleidet, wird demſelben ſtetige Sorge und — wie ich wenig⸗ 
ſtens die Sache auffaſſe — wie in jedem Berufe für Andere weit mehr als 
in ſeinen eigenen Angelegenheiten zu widmen haben. — Ob dieſer Beruf 
während der nächſten Monate meine Anweſenheit hier erfordert, darüber 
kann natürlich nur ich, nach näherer Kenntniß der Sachlage urtheilen; 
Sie ſelbſt wollen eben wegen Mangels genügender Kenntniß ein „ab: 
ee Urtheil ſich nicht anmaßen,“ und daran thun Sie wohl. Jeden⸗ 
alls gehört die nähere Darlegung der mir obliegenden Berufspflichten nicht 


was Sie nur vertraulich er⸗ 
fuhren, zum Ausſprechen von mir ungünſtigen Vermuthungen benutzen, AR 
eignen Sie ſich ſchwerlich zum „Präſidenten eines Schwurgerichts.“ — Es 
iſt, obwohl jedenfalls W zufällig auch nicht wahr, daß ich meinen 
nächſten politiſchen Freunden von meinem Entſchluſſe nichts geſagt; einzelne 
kannten denſelben ſchon ſeit fünf Monaten; Sie ſelbſt wußten ja, nach Nro. 
326 Ihres Blattes, „längſt um die Abſicht.“ — Was mich hindert, bis Oſtern 
nur einige Mal auf kurze Zeit in Berlin zu erſcheinen? Meine Auffaſſung 
der mir dort obliegenden — allerdings unter Umſtänden „läſtigen“ — Pflich⸗ 
ten, über welche ich mich mit Niemandem, ſelbſt nicht mit meinen Wahlmän⸗ 
nern, zu „arrangiren“ denke. 

Oſtenwalde, 2. Dezember 1861. Vincke. 


Hiernach iſt denn alſo das Nichteintreten des Herrn v. Vincke in 
die Kammer feſt beſchloſſen. Auch in das Herrenhaus — was Viele 
glaubten — würde er nach dieſer ſeiner Aeußerung zunächſt gewiß nicht 


eintreten. : 
Deutfblond. 

Köthen, 2. Dez. [Reſeript.] Der Herzog hat, nach der 
„Magd. Ztg.“ an unſere Stadtverordneten folgendes Reſcript erlaſſen: 
„Ich will Ihnen nicht länger vorenthalten, wie ſehr mich Ihr Beneh⸗ 
men bei der Eingabe beim Bundestage und nun wieder bei der Neu⸗ 


vor das größere Publikum, und wenn Sie das, 


wahl eines Landtagsabgeordneten betrübt hat. 
Aenderung unſerer rechtsbeſtändigen Verfaſſung kann nur durch Ein⸗ 
flüſterungen Unbefugter erfolgt ſein, indem dieſe gewünſchten eitlen Theo⸗ 
rien zu Niemandes moraliſcher und materieller Beſſerung gereichen Fön 
nen. 
ließ, beruht hauptſächlich auf dem treuen gegenſeitigen Anhängen von 
Fürſt und Unterthanen. 
Meinung noch etwas gelegen ſein, habe ich ſie Ihnen nicht vorenthal⸗ 
ten wollen. 


giebt folgende Nachrichten über das Räuberweſen in der Baſilicata 
und den angrenzenden Provinzen: „Telegraphiſche Depeſchen, die geſtern 
und heute Nachts hier angelangt ſind, melden, daß die Briganten, 
welche ſich in der Umgegend von Lago Peſola feſtgeſetzt und das Dorf 
Bella (Diſtriet Melfi) überfallen hatten, bis an die Grenzen zwiſchen 
der Provinz Baſilicata und Principato citeriore vorgedrungen find. 
Es ſcheint, daß es dieſer Bande, einigermaßen verſtärkt gelungen iſt, 
das Dorf Balvano zu beſetzen. 
Campagna und St. Gregorio abmarſchirt, um dieſelbe anzugreifen. 
Eine anſehnliche reguläre Truppenmaſſe und Mobilgarde marſchiren 
bereits ſeit dem 20. d. M. in großen Tagemärſchen von Bari und 
Coſenza nach Potenza, um ſich mit den dort ſtationirten Truppen und Bi 
den bereits aus der Capitanata an Ort und Stelle angelangten zun 
verbinden. f 
unter dem Befehle des Generals Della Chieſa, der das Ober⸗Com⸗ Hi 
mando führt. — Man behauptet, daß zu Terracina eine Landung von Bi 
Fremden ftattgefunden hat, die ſich mit den Briganten jenſeit der roͤ⸗ 4 
miſchen Grenzen zu verbinden beabſichtigen. 
jedoch der Beſtätigung. 1 23 7 
daß die Briganten ſich in der Nähe von Ricigliano concentrirt haben. 


Dies Drängen nach 1 


Das Glück, welches der liebe Gott ſo lange über Anhalt walten 
In der Hoffnung, es werde Ihnen an meiner 4 


Deffau, 6. November 1861, Leopold.“ 


Italien. 


Neapel, 26. Nov. Die offizielle Zeitung von geſtern Abends 


Indeſſen ſind die Beſatzungen von 


Dieſe Truppen mandvriren gemeinſam und mit Energie 


Dieſe Nachricht bedarf 
Aus den letzten Telegrammen geht hervor, 


Dieſen Morgen in aller Frühe beorderte der General Della Chieſa die 
Truppen, die ihm zur Verfügung ſtanden, dorthin. Nach der Ausfage 
eines in Vietri arretirten Briganten beſteht jene Bande aus 500 Mann, 
unter dem Befehle von Langlois und befinden ſich auch unter ihnen i 
Crocco und Borjes mit 22 Spaniern.“ — In Folge der in St. Gio: 
vanni ſtattgehabten bourboniſchen Kundgebungen find geſtern zwei der #4 
Hauptanſtifter jener Unruhen gefänglich bier eingebracht worden. (K. g.) g 

[Ueber die Zuſtände Süd⸗Italiens.] Die miniſterielle 
Majorität des italieniſchen Abgeordneten⸗Hauſes hielt am Sonntag . 
Abend eine Parteiverſammlung, der etwa 150 Abgeordnete beiwohnten. | 
Sämmtliche Miniſter waren erſchienen, denn Ricaſoli hatte Aufſchlüſſe 
über die neapolitaniſchen Angelegenheiten verſprochen, namentlich über 


das Banditenweſen und über die Gründe, welche zur Abſchaffung deer 
Statthalterei in Neapel geführt haben. Das politiſche Banditenweſen > 
iſt laut Ricaſoll's Erklärung gegenwärtig auf diejenigen Gebietstheile 


beſchraͤnkt, welche an das Römiſche flogen und auf die Baſilicata. 
In letzterer Provinz treiben ſich zur Zeit etwa 600 bis 1000 Räuber Bi 
umher, welche von ausländiſchen Chefs von militäriſcher Bildung an 
geführt werden. In Folge eines Abkommens mit der Regierung des 88 
Kaiſers der Franzoſen werden die franzöſiſchen Truppen mit Nade 
druck mitwirken, um das Räuberweſen an der römiſchen Grenze zu 
vernichten. Der Abſchaffung der Statthalterei in Neapel, ſetzte Ricaſoli 
hinzu, werde die derjenigen auf Sieilien folgen. Nach einigen Bemer⸗ 
kungen über minder erhebliche Punkte zog Ricaſoli ſich zurück, um der 
Verſammlung Raum zu Berathungen über die vernommenen Erklä⸗ g 
rungen zu laſſen. Die Majorität, welche bereits im Allgemeinen ne 
ſchloſſen war, das Cabinet Rieaſoli zu unterſtützen, beſchloß, daß ſie in 
der römiſchen Frage ein Tadelsvotum, das etwa von der Minorität 
geftellt würde, verwerfen werde. Was übrigens den Stand der Dinge 
in der Bafılicata anbetrifft, fo geſteht uns die „Opinione“ zu, daß 
die Sache ernſter geworden, nicht jedoch wegen vermehrter Anzahl, als 
wegen der einheitlichen Leitung der Banditen durch ausländiſche kriegs⸗ 
kundige Männer. Die „Trieſter Ztg.“, welche ſich allerdings jetzt aus 
nächſter Nähe darüber unterrichten kann, da das Haupt⸗Reactions⸗ 
Comite jetzt in Trieſt wirkt, macht zu dem Zugeſtändniſſe der „Opi⸗ 
nione“ die Bemerkung: „Wir ſind überzeugt, daß mit der Concen⸗ 
tration die Vermehrung Hand in Hand geht und zwar in lawinenar⸗ 
tigem Maßſtabe“. : 

[Ein Schreiben Ricaſoli's.] Das Central⸗Comite für Bes 
netien hat dem Baron Ricaſoli die Ergebniſſe der Reichstagswahlen, 
die Oeſterreich in Venetien angeordnet hatte, vorgelegt. Ricaſoli hat \ 
in einem Schreiben geantwortet, das der mailänder „Pungolo“ vom 6 
29. Nov. veroffentlicht. Ricaſoli bemerkt: / 5 

Die venetianiſchen Provinzen handeln, obwohl von zahlreichen Bataillo⸗ 
nen unterdrückt, dennoch einmüthig, um muthvoll gegen den Fremdenzwang 
zu proteſtiren und ihre Zuverſicht auf ein beſſeres Loos kund zu geben. Die 
übrigen italieniſchen Provinzen, die ji verſtändigt und unter Sr. Majeſtat 
Leitung geſtellt haben, nehmen Act von dieſem Proteſt und dieſen Wünschen 5 
und hegen die gleiche Zuverſicht, daß der Tag nicht fern mehr iſt, wo dieſe 
Hoffnungen in Erfüllung gehen. 

Großbritannien. 


London, 2. Dez. [Die Trent⸗Angelegenheit.] Ueber die 
Trent⸗Angelegenheit berichtet heute die „Times“: „Die britiſche Regie⸗ 
rung hat keine Zeit verloren, ihre Genugthuungs⸗Forderung nach Ame⸗ 
rika zu ſenden. Erſt am Mittwoch kam die Nachricht von dem An⸗ 
griff auf den Trent in England an, und ſchon befindet ſich ein Bote 
der Königin auf dem Wege nach Waſhington mit einer Depeſche an 
Lord Lyons, welche denſelben inſtruirt, die Desavouirung des Schrit⸗ 
tes, ſo wie die Auslieferung der Herren Maſon und Slidell und ihrer 
Sekretäre an die britiſche Regierung zu fordern. In einem ſolchen 
Falle würde Zaudern eben ſo unheilvoll geweſen ſein, wie Unterwer⸗ 
fung. Eine Beleidigung muß ſofort gerächt werden, und zwar um 
ſo mehr, wenn die Ausſicht auf Strafloſigkeit wahrſcheinlich zahlreiche 1 
Wiederholungen derſelben im Gefolge haben würde. Die Regie: 
rung verdient alſo alle Anerkennung dafür, daß ſie ſo raſch 
ihren Entſchluß gefaßt hat. Als das Cabinet am Freitag zu⸗ 
ſammenkam, ward Carl Ruſſell der Auftrag ertheilt, eine Depeſche 
aufzuſetzen, und am Sonnabend verſammelten ſich die Miniſter aber⸗ 


mals, um fie zu revidiren und ſich über die ſchließliche Faſſung 
zu vereinbaren. Nachdem dies geſchehen und die königliche Genehm:⸗“ 
gung erfolgt war, ward die Depeſche geſtern durch einen Boten # 


nach Queens Town geſandt und wird wahrſchelnlich binnen 12 Tagen 
in Washington anlangen. Wir hören, daß dieſes Schriftſtück, obgleich 
es in der feſteſten Sprache abgefaßt iſt, doch mit vollem Rechte von 
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Schüler denken zu lehren, und ſuchte au 


durch habe die 


unvolksthümliche Beſtimmungen getroffen, wovon das jetzige 


Literatur empfehlen ſie „Grimms Kindermährchen“. 


gen. 
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der Vorausſetzung ausgeht, die Bundesregierung werde ſich nicht wei⸗ 
gern, ehrenvolle Genugthuung für eine rechtswidrige Handlung zu ge⸗ 
ben. In wie weit nun Ausſicht vorhanden iſt, daß eine ſolche Hoff 
nung in Erfüllung geht, mögen unſere Leſer nach den letzten telegraphi⸗ 
ſchen Nachrichten beurtheilen. Es iſt erfreulich zu ſehen, daß, was 
für Befehle die Unions⸗Regierung auch immer ihren Seeoffizieren ge 
geben haben mag, der Capitän des San Jaeinto doch in ſehr hohem 
Grade auf ſeine eigene Verantwortlichkeit hin gehandelt zu haben ſcheint. 
Am 15. Nov. traf fein Schiff mit den beiden Commiſſaren an Bord 
bei Fort Monroe ein. Den in New⸗Pork erſcheinenden Blättern zu: 
folge begab ſich Commandeur Wilks ans Ufer und hatte eine Zuſam⸗ 
menkunft mit dem General Wool. „Er drückte die Meinung aus, 
daß er recht gehandelt habe, ſagte, er habe ſich, gleichviel ob mit Recht 
oder Unrecht, dieſer Beute bemächtigen müſſen; und wenn er unrecht 


gehandelt habe, ſo könne ihm am Ende nichts Schlimmeres wider⸗ 


fahren, als daß er kaſſirt werde.“ Wenn dieſe Darſtellung der Ge: 


ſchichte richtig iſt, ſo ſcheint es, daß, was für einen Befehl zum An⸗ 


halten und Durchſuchen engliſcher Schiffe er oder irgend einer ſeiner 
Cameraden auch immer erhalten haben mag, die Gefangennehmung 
und Wegführung der beiden Commiſſare nicht von Waſhington aus 
beſonders angeordnet war. Commandeur Wilks handelte daher ent⸗ 
weder ohne Inſtructionen oder muß dieſelben, ſeiner eigenen Anſicht 
nach, überſchritten haben. Es würde dies die Verlegenheit der Unions⸗ 
Regierung vermindern. Wenn ſie die Verletzung der britiſchen Flagge 
nicht verfügt hatte, und dieſe Verletzung die unüberlegte Handlung eines 
überdienſteifrigen Offiziers war, fo kann Herr Seward, ohne ſich ge: 
demüthigt zu fühlen, auf unſere Forderungen eingehen und die rechts⸗ 
widrig verhafteten vier Perſonen frei laſſen. Aber wir müſſen geſtehen, 
daß unſere Hoffnung auf eine ſolche Desavouirung nur ſchwach iſt.“ 

Der Transportdampfer „Melbourne“ ſegelt am Donnerſtag von 
Woolwich mit Truppen und Kriegsmaterial nach Halifax oder einem 
anderen britiſch⸗nordamerikaniſchen Hafen ab. 
ſtändige Armaturen und Monturen, eine Menge Haubitzen, eine 12pfd. 
und eine Ipfündige Batterie, eine Anzahl Amſtrong⸗Kanonen, 7 Offi⸗ 
nere und 240 Mann ꝛc. an Bord. ) 


Breslau, 4 Dez, [Wablmänner⸗Verſammlung der Forts 
spare) Die Paal unter lebhaſter Betheiligung im Saale des 
af6 restaurant äbgehaltene Wahlmänner⸗Verſammlung wurde vom Bor: 
figenden, Herrn Juſtizrath Simon, mit der Erklärung eröffnet, die bereits 
im heutigen Morgenblatte d. Ztg. ihrem Wortlaute nach mitgetheilt wird. 
ierauf erſuchte der Vorſitzende den mit allgemeinem Applaus begrüßten 
errn Dr. Paur, dem dritten der von der Fortſchrittspartei vorgeſchla⸗ 
—.— Candidaten, feine Anſichten auszuſprechen. Herr [Dr. Paur, der zu 
ieſem Behufe aus Görlitz hierher gekommen, äußerte ſich etwa, wie folgt. 
Mit aufrichtiger Freude ſtehe er heute vor dieſer Verſammlung und ſage 
feinem Freunde Mar Simon den herzlichſten Dank, daß er ihm Gelegenheit 
dazu gegeben. Da er nicht Allen bekannt, fo wolle er ſich zundchſt über 
ſeine perſönlichen Verhältniſſe auslaſſen. Vom Jahre 1842--48 Lehrer an 
der Realſchule in Neiſſe, war er, obwohl Proteſtant, in einer Stadt mit 
größtentheils katholiſcher Bevölkerung mit Liebe und Freundlichkeit aufge: 
nommen. Als die Hauptaufgabe ſeines Lehramtes betrachtete er, die 
ch ihr Gefühl anzuregen. In 
Veranlaſſung der Herausgabe der Werke ſeines verewigten Freundes 
v. Sallet erhob man zuerſt gegen ihn die Anklage als einen Freigeiſt und 
ligioſen. Der dortige Clerus verklagte ihn bei dem hieſ. fürſtbiſchöflichen 

mt, und der Miniſter Eichhorn entjandte in Folge deſſen einen Reg.⸗ 
Rath aus Oppeln zu ſeiner Vernehmung. Man verlangte von ihm, er 
ſollte die Wiſſenſchaften in chriſtlichem Sinne lehren, und da er ſich gegen 
— Heuchelei erklärte, habe ſich der Miniſter zwar über ſeine offene Aus⸗ 
prache . doch führte das fürſtbiſchöfliche Amt ſeine Suspendirung 
dei. Als er die Paulskirche in Frankfurt a. M. betrat, erhielt er ſeine 
iederanſtellung; dennoch ſah er ſich ſpäter veranlaßt, von ſeinem Amte zu 
ſcheiden, lebte bis zum Jahre 1858 in Breslau, und ſiedelte dann nach 
Görlitz über, wo er nicht weniger Freunde fand als hier. Auch dort ſei 
ſeine Wahl zum Theil geſichert. Seine Geſinnungen habe er nicht verän⸗ 
dert; ſie ſeien begründet von Jugend auf, und durch ein bewegtes Leben 
vollends durchgebildet. Aus den Stürmen des Jahres 1818 habe ſich eine 
Perle ans Ufer gerettet, und er könne nicht mit einſtimmen in das Wort 
derer, welche es ein 78 der Schmach nennen; die gerettete Perle aber ſei 
die Verfaſſ Br abe ſie auch ihre Schwächen, und ein Jahrzehnt bin⸗ 
eaction gründlich darauf hingearbeitet, fo ſeien auch die 

Grundpfoſten unerſchütterlich. Zu dieſen rechnet er das Königthum, das 
Redner auffaßt als ein menſchlich geſchichtlich gewordenes, ſeit 10 Jahren als 
ein verfaſſungsmäßiges. Der zweite Grundpfeiler ſind die Volksrechte, 
wahrgenommen durch eine kräftige Volksvertretung. Eine Reform des Her⸗ 
renhauſes, wie ſie die Krone ſchon angebahnt, hofft der Redner von dem 
feſten Geiſt des Abgeordnetenhauſes, wodurch jenes endlich doch überwunden 
werden muß. Abgeſehen von anderen Jui ir be n des Wee l hin⸗ 
ſichtlich der Verfaſſungsbeſtimmungen, hält er bei vorgeſchrittener Bildung 
direete Wahlen und das allgemeine Stimmrecht für erforderlich. Eben jo 
entſchieden iſt er für geheime Abſtimmung, nicht blos aus practiſchen 
Gründen, ſondern, weil ſie der Natur der Wahl, die eine Vertrauens⸗ 
ſache und eine Schätzung der ganzen Perſönlichkeit iſt, entſpricht. Wenn er 
ineingreife in die Fülle der Verfaſſungs⸗Paragraphen, die ihm am Herzen 
iegen, fo ſei es zunächſt der § 12, und da erkläre er ſich denn gegen den 


modernen Begriff des chriſtlichen Staates. Chriſtus habe aetagt: Vor Gott 
gle 


ſind alle Menſchen gleich. Aber in jenem Staate herrſche Ungleichheit, Un⸗ 
puldſamkeit und Ausſchließung. Die kirchlichen Genoſſenſchaften ſollen in der 
innern 550 8 ihre Freiheit haben, und nur inſofern ſie äußerlich mit der 
bürgerlichen Geſellſchaft in Berührung kommen, der Aufſicht des Staates 
unterliegen. Er ſpreche ſich für volle Emanzipation der Juden aus, nicht 
aus christlicher Duldung, ſondern, weil fie ihr wohlverbürgtes Recht iſt. In 
olitiſchen Dingen müſſe nicht das Gefühl, ſondern der Verſtand den Maß⸗ 
fab abgeben. (Lebhaftes Bravo.) Auch die Schule ſieht noch der Vervoll⸗ 
kommnung entgegen. Der Ruhm des preußiſchen Vollsſchulweſens ſchreibe 
fa von dem Minifterium Altenſtein her. Damals war der Lehrer ein 
eier Mann, und es wurde ihm nicht zugemuthet, gegen ſeine Anſicht zu 
lehren. Ein neues Unterrichtsgeſetz werde noch erwartet. Die Regulative 
eien weit mehr beſprochen wie gekannt. Das wenige Gute, was ſie ent⸗ 
alten, habe jeder vernünftige Lehrer ſchon vorher gewußt. Was darin neu, 
wüßte er nicht zu loben. Sie behandeln die Seminarbildung, die Präpa⸗ 
randenbildung und die Volksſchule, in allen find gleich unzeitgemäße und 
1 iniſterium nur 

Einzelnes gemildert hat. Gegen dieſe, den Geiſt der Jugend niederdrückenden Regu⸗ 
lative müſſe ſich die Oppoſition mit aller Macht richten. Sie wollen die 
„ſogenannte klaſſiſche Literatur“, den Geiſt eines Leſſing, Schiller, Goethe, 
von den vaterländiſchen Seminarien ausgeſchloſſen wiſſen. Darüber müſſe 
er innerlich grollen, und ſich ſchämen, wie ſolches je im preuß. Regu⸗ 
Iative, ſelbſt unter dem vorigen Regime, hat aufgenommen werden können. 
Wenn die Lehrer in dieſer Beſchränktheit gehalten werden, dann kann es 
freilich vorkommen, daß einer, wie dies neulich geſchehen, wörtlich: „An 
Se. Hochwürden den Hrn. Magiſtrat“ adreſſirt. Anſtatt der ſogen. klaſſ. 
Die Abſicht, durch 
allgemeinen Turnunterricht ein tüchtiges Volksheer heranzubilden, dürfte 
durch die anderweiten Beſtimmungen vereiltelt, und auf dieſem Wege der 
Geiſt nicht wieder erreicht werden, welcher in den Freiheitskriegen das Joch ab⸗ 
warf. Auch in den höhern gelehrten Unterrichts⸗Anſtalten ſei die Selbſt⸗ 
ändigleit der Lehrer nicht mehr garantirt, und ein zu vielfaches Eingreifen 
n die Lehrthaͤtigkeit fühlbar. Man erwarte Abhilfe von einem neuen Un: 
terrichts⸗Geſetz. Die Schule führe ihn über zu den großen allgemeinen Fra⸗ 
mmer noch fehle ein Miniſterverantwortlichkeits⸗Geſetz, und wenn auch 
der Gebrauch deſſelben immer ein Unglück, fo müſſe es doch vorhanden fein. — 


Von den Ueberreſten der frankfurter Nat.⸗Verſ. könne man nicht verlan⸗ 


gen, daß ſie unſer deutſches Vaterland verleugnen oder ignoriren, viel⸗ 
mehr ſtreben ſie, was ſo nahe der Erfüllung war, zu wahren, und zur 
Erfüllung zu bringen. Wenn die Volksvertretung conſequent ihre Stimme 
erhebe, und der Krone erkläre, ſie wolle einen einheitlichen deut⸗ 
ſchen Verfaſſungsſtaat, und die Krone ſtimme dieſem Nufe zu, dann werde 
ihr das Volk aus allen Gauen des Vaterlandes zujubeln. Er wünſche un⸗ 
ſerem König Wilhelm einen Uſurpatorenmuth, namlich den, deutſche Her⸗ 
zen Äh erobern. Als ein Unglück würde er es betrachten, wenn das Mi⸗ 

um Rent werden ſollte. Es ſind vortreffliche Männer, und das 

hnen Stützen ſenden in conſequenten und tüchtigen Vertretern. 


Er nimmt 25000 voll- 5 


c 
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Vertrauen hatte es ſich erworben durch feinen freifinnigen Wahlerlaß, aber 
befremdet durch das, was darauf folgte, aus Befürchtung, daß die berliner 
Fortſchrittspartei eine Anzahl entſchiedener Männer ins Abgeordnetenhaus 
bringen würde. Eine freiſinnige Regierung müſſe in der Volksvertretung 
Elemente vertragen, die weiter gehn. Noch bevor das Abgeordnetenhaus zu: 
ſammengetreten, habe das Miniſterium eine Kabinetsfrage aufgeſtellt in Be⸗ 
ziehung auf den Militär⸗Etat. Nach feiner Auffaſſung war von jeher die 
Laſt zur Vertheidigung des Landes gegenüber den eigentlichen poſitiven Be⸗ 
dürfniſſen des Landes überbürdend, und ein Militär ſagte ihm, daß 
eine Reform oder Reorganiſation auch auf andere Weiſe möglich war als die 
jetzt beliebte. Wir leben in Frieden, aber ſo furchtbar bewaffnet, daß es alle 
Mittel zu verſchlingen droht. Die Oderregulirung hat längſt Millionen vers 
langt, um Handel und Wandel zu fördern. Wo ſollen die Millionen ber: 
kommen, wenn ſo große Summen für andere Zwecke verwendet werden. Er 
könnte ſich zu der Bewilligung das Mehrbedarf für die Armee nicht ver⸗ 
ſtehen. Weder bier noch in Görlitz habe er ſich zum Kandidaten gemeldet, 
das Vertrauen ſei ihm entgegengekommen, und er werde gern willfahren, 
ſofern eine Wahl ihn treffe. Er werde dem Miniſterjum weder gefliſſentlich 
entgegentreten, noch ihm in allen Dingen willfährig fein, und fein Studir⸗ 
zimmer, in deſſen beſchränkten Verhältniſſen er ſich ſeiner Natur nach wohl 
ſüble, freudig mit der großen Welt des parlamentartſchen Lebens vertauſchen, 
wenn es gilt das Wohl ſeiner Mitbürger zu fördern. (Anhaltendes Bravo.) 
Der Vorſitzende dankte dem Redner für die Gründlichkeit und Offenheit, mit 
der er ſich ausgeſprochen, wobei er ſich als einen entſchiedenen, zuverläſſigen, 
feſten Mann zu erkennen gab. Redner ſelbſt erklärte ſich Hrn. Dr, Elsner 
für ſeine neuliche warme Empfehlung zum Danke verpflichtet. Nachdem 
Hr. Dr. Stein ſeine ſchon im Morgenblatt enthaltene, mit wiederholtem 
Applaus aufgenommene Widerlegung der gegen Kirchmann gerichteten 
Vorwürfe abgegeben, bemerkte Hr. Dr. Aſch, Breslau möchte einigen Per⸗ 
ſonen zu Liebe feinen alten entſchiedenen Ruf der Freiſinnigkeit nicht ein: 
büßen, und alle Chancen wären für einen Sieg der Fortſchrittspartei. 
Hierauf wurde die Verſammlung vom Vorſitzenden geſchloſſen. 


S. Breslau, 4. Dez. [Wahlmänner⸗Verſammlung der Ver⸗ 
faſſungstreuen.] Nachdem wir bereits das Reſultat der heut vollzoge⸗ 
nen Vorwahl mitgetheilt, laſſen wir einen eingehenderen Bericht über die 
Verhandlungen folgen. Es hatten ſich 172 Wahlmänner an der Abſtim⸗ 
mung betheiligt, die von dem Herrn Director Wachler unter Mithilfe des 
errn Kaufmann Burghardt, Banquier Guttentag, Kaufmann Otto 
Beck und Bezirksvorſteher Auras geleitet wurde. Ehe jedoch die Wahl vor 
ſich ging, bemerkte der Vorſitzende, es ſei ihm zur Kenntniß gekommen, 
daß Zweifel darüber entſtanden wären, welche Stellung die Abgeord⸗ 
neten der verfaſſungstreuen Partei wohl der Judenfrage gegenüber ein: 
zunehmen geſonnen. Dieſer Zweifel ſei vielleicht daraus entſtanden, daß 
keiner der Candidaten in Betreff dieſer Frage ſich erklärt hätte und eine da⸗ 
hin gerichtete Interpellation auch nicht geſtellt worden ſei. Zur Beſeitigung 
dieſer Zweifel wolle er Folgendes bemerken. Der Artikel 12 der Verfaſſung 
iſt Gegenſtand vielfacher Petitionen und Erörterungen im Abgeordnetenhauſe, 
namentlich wäbrend der letzten drei Jahre geweſen. Wiederholt ſind die An⸗ 
träge auf Ausführung dieſes Verfaſſüngsartikels dem Miniſterium überwie⸗ 
ſen worden; zweimal hat dieſe Frage eine namentliche Abſtimmung herbei⸗ 

eführt und dabei ſich gezeigt, daß die liberale Partei eine bejahende 
Intwort auf jene Frage gegeben. Dieſe Bejahung ſei alſo eine Prin⸗ 
zipienfrage der liberalen Abgeordneten. 


Auch im Neunerprogramm der Verfaſſungstreuen ſei die Ausführung des!“ 


Artikels 12 der Verfaſſung als eine Forderung hingeſtellt worden. Alle 
Candidaten der Partei haben aber jenes Neunerprogramm zu dem ihrigen 
gemacht, alle haben alſo dadurch zu erkennen gegeben, daß ſie für die Aus⸗ 
führung jenes Artikel 12 der Verfaſſung ſtimmen und wirken würden. Im 
Uebrigen nehme der Streit über die Judenfrage jetzt nicht mehr einen 
ſo weiten Umfang ein, wie dies früher der Fall geweſen iſt; er be⸗ 
ſchränke ſich jetzt nur noch auf die Frage wegen e . der Juden 
als Richter und als Lehrer. Beide Fragen ſind durch die ſeit⸗ 
herigen Verhandlungen des Abgeordneten⸗Hauſes für ihre Erledigung 
vorbereitet worden, und daß dieſe Erledigung eine den Juden gün⸗ 
ſtige ſein werde, erſcheine außer Zweifel. Wenn ſonach die Candida⸗ 
ten durch ihr Feſthalten an der Verfafjuug nnd an dem Parteiprogramm 
genugſam ihren Standpunkt zu der beregten Frage dargelegt haben, ſo wolle 
er doch noch auf Eines aufmerkſam machen. Die Unterſtützung des 
Ministeriums ſtehe mit als Looſung der Verfaſſungstreuen da. Was 
nun die Miniſterien über die beiden Theile der Frage bei den letzten, erſt 
jetzt gedruckt erſchienenen Verhandlungen der Petitions⸗Commiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes erklärt, werde daher von Intereſſe ſein. In Folge der auch 
in dieſem Jahre eingebrachten Petition des Ober⸗Rabbiner Sutor in Mün⸗ 
chen: „Das Abgeordnetenhaus möge dahin wirken, daß der Artikel 12 
der Verfaſſungs⸗Urkunde ohne irgendwelche Beſchränkung zur vollſten An⸗ 
wendung gebracht werde, und daß die in ſeinen früheren Petitionen näher be⸗ 
zeichneten, die Ausſchließung der Juden von öffentlichen Aemtern betreffenden 
Miniſterial⸗Reſkripte aufgehoben würden“ erklärte das Juſtizminiſterium: 
die Staatsregierung habe bereits, ehe fie von der Sutro'ſchen Petition 
Kenntniß erhalten, erneute Berathungen über die Frage eintreten laſſen: 
Ob die Julaffung der Juden zu dem Richteramte mit der bejtehen- 
den Geſetzgebung vereinbar fei? 5 5 3 
Es ſeien hierbei die Grundſätze, nach welchen bisher im Reſſort des Juſtiz⸗ 
Miniſteriums verfahren worden ſei, einer ſorgfältigen Prüfung untexwor⸗ 
fen und namentlich die Verfügung vom 10. Juni 1857, wodurch die Ober⸗ 


Gerichte angewieſen ſind, die Geſuche der Rechts⸗Candidaten jüdiſcher Reli⸗ 


gion um Zulaſſung zur Prüfung für die Auskultatur und zur demnächſti⸗ 
gen Beſchäftigung bei den Gerichten bis auf Weiteres abzulehnen, ins Auge 
efaßt worden. Dies babe zu der Ueberzeugung geführt, daß die längere 

lufrechthaltung dieſer Verfügung erheblichen Bedenken unterliege. Der Ju⸗ 
ſtizminiſter beabſichtige deshalb den Erlaß einer Verfügung, durch welche 
die Ober⸗Gerichte Anweiſung erhalten werden, Rechts⸗Candidaten jüdiſcher 
e 15 Auskultatur und zur Beſchäftigung bei den Gerichten wieder 
zuzulaſſen. 

Was dagegen den bisher befolgten Grundſatz betreffe, daß den nach zu⸗ 
rückgelegter dritter Prüfung ernannten Gerichts⸗Aſſeſſoren jüdiſchen Glau⸗ 
bens eine Anſtellung als Richter nicht zu Theil werden könne, ſo ſeien die 
Berathungen darüber noch nicht zum Abſchluſſe gediehen. Zu den hierbei 
in Betracht kommenden Geſichtspunkten gehöre insbeſondere auch der, 
wie weit der jüdiſche Beamte durch den Sabbath und die jüdiſchen 
Feſttage verhindert würde, in gleichem Maße, wie der qhriſtliche 
Beamte, feiner Dienſtpflicht nachgekommen. In dieſer n ſich 
die Aufmerkſamkeit auf die Erfahrungen wenden müſſen, welche bisher von 
den Behörden bei der Beſchäftigung jüdiſcher Beamten gemacht worden 
ſeien. Der Juſtizminiſter habe von denjenigen e welche ſich vor⸗ 
Ae e in der Lage befunden haben, ſolche Erfahrungen zu machen, Be⸗ 
richte erfordert. Nach deren Eingehen werde die Frage nochmals jorgfältig 
erörtert werden.“ 5 

Das Cultusminiſterium erklärte: 

Im Bereich der Unterrichtsverwaltung werde die Anſtel⸗ 
lung von Juden als Lehrer an öffentlichen Schulen und an⸗ 
deren Unterrichtsanſtalten, bei nachgewleſener Befähigung, nicht bean⸗ 
ſtandet werden, ſofern nicht der chriſtlich⸗confeſſionelle Charakter 
der betreffenden Anſtalt, welcher durch den Director und das Lehrercolle⸗ 
gium repräſentirt werde, entgegenſtehe. g 

Mit der hierdurch bedingten, ſich von ſelbſt rechtſertigenden Beſchrän⸗ 
kung, würden Juden auch zur Abfolvirung des ſogenannten Probe: 
jahres, womit die amtliche Lehrthätigkeit beginne, Jugelaffen werben. 
Im Bereiche des Medizinals Departements werde bei Anſtellungen ein 
Prinzipieller Unterſchied zwiſchen Juden und Chriſten überall nicht 

a 


emacht. 

Rach dieſen Mittheilungen und nachdem Herr Kfm. Borchard erklärt, 
er halte es für ſelbſtverſtändlich, daß die Juden bei Uebernabme von Staats⸗ 
ämtern auch den Verpflichtungen der Staatsbeamten genügen müſſen, wurde 
zur Wahl geſchritten, nach deren Feſtſtellung der Vorſitzende die Verſamm⸗ 
lung noch die weiteren Modalitäten bei der Wahl am 6. Dezember zur Be⸗ 
ſprechung beregt. $ 

Ein Comite, beſtehend aus den Herren Commercienrath Molinari, 
Juſtizrath Fiſcher und Direktor Wachler wird zur Leitung der Wahlope⸗ 
rationen ernannt und für Donnerſtag Abend nach dem Schwert auf der 
Reuſchenſtraße eine Schlußberathung der Partei anberaumt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Wien, 4. Dez. Schluß der Mittagsbörſe. Nat. Anleihe 81, 30. 
Sproz. Metall. 67, 70. Credit⸗Aktien 179, 60. Nordbahn 214, 20, Franz. 
Oeſterr. Staatsbahn 276, 50. Credit⸗Looſe 121, 40. London 140, 50. Neue 
Lotterie⸗Anleihe 82, 60. . 

Wien, 4. Dez. Abendbbrſe. Feſt. Credit⸗Aktien 181, 10, Rente 


69, 55 bekannt. 
Alle übrigen Courſe fehlen noch. 


“Berliner Börse vom 4. December 1881. 


Fonds- und Geldseurst. 1860| — 
Froiw. Btaats-Anleihe 4% 102 G. Oberschles. B. . 1 ½ 113 ba. 
Staats - Anl. von 1850 dito C. . 74,13% |126 bz. 
a 54, 66, v5 445 3 dito Prior = Er 340085 85 * 
to 66 2. dito Prior B. — i 
dito 1809 dito Prior C. - ]4 | — — 
Staats-Schuld-Seh. . . 13 dito Prior D.. — 4 |tay, bz 
Präm.-Anl. von 1868 |: dito Prior E. 44 814 B. 
. au 1 . dito Prier F.. — N. = 5 
ur- u. Neumärk. . 3°, |9 Oppeln-Tarnow. 2 
3 | dito dito | Pans W. (St. V.) N 48071 
Pommersche Rheinische. 4½ 4 88% 4 80%, br 
©) dito nous dito (St.) Pri—!4 00 4. 
3 Fosenscho . . dito Prior. — | 4 90% bz. 
8 Aitoo . 42 dito III. Em. | — 4% 95 bz. 
| dito neues Khsin-Nahebahn | — | 4 |19Y, br. 
Bchlesische .. . . |} Ruhrort-Croteld. 3 55 — 
2 En u. re Starg.-Poseuer .. : 64 — 55 1 
© Fommersche Uringor a 08 
E Posensche Wilhelaas-Bahn. — 4 30 B. 
E) 8 Kr dito — 14 186% B 
E estt. u. Rhein. . dito III. Em. | — 4 — — 
3 ee n dito Prior St.) — * 5 
bebe ... do dito — 8 81 B. 
oulsdor a. h 
Goldkronen ........1- 10 6% 0. Prouss. und ausl. Bank-Aetien. 
Ausländische Fonds, ; ee) 
Oosterr. Metall. .....] 5 48 ba. Berl. K.-Vorain. 5 | 4 1118 B. 
Alto der Pr.-Anl. | 4 fe R. Berl.-Hand.-Ges. | 8½ 4 78 B. 
dito naue 100-f.-L.] — 574. ba. Berl. W.-Ored-Q.| — |d - — — 
dito Nat,-Anleihe .| 5 j574, a ½ be Braunschw. Bonk 4 | 4 76 B. 
dito Banku. u. Whr. — 71 N br. Bremer 5 5 4 103 B. 
Buss.-engl. Anleihe . 5 os Coburg. Oredit-A.| — | 4 2 br. 
dito d. Anlelhe . 8 86 ½% B Darmst. Zettel-B. 7%; 4 6½ 6. 
dito 1% Sch.-ObL| 47% B Darmat,Credb.-A.; 4 4 7476 ba. u G 
Poln. Piandbriefo . 4 |— — -- Doss. Oreditb.-A. | — : 4 124,8% bu. & 
dito III. Km. ....- 45% be. Dise.-Om.-Anihil. 6% 4 69 b. u. 8. 
Poln. Obl. & 600 FI. 4 9257 B. Genf. Creditb.-A. 2 4 |37 etw. ba u. B 
dito 3 300 El. . 2% bs. Geraer Bank ...| 4 4 72 d. 
dito à 200 Fl.. 23 ½ G. Hamb. Nrd. Bank 44 101 etw. bz u. G. 
Poln. Banknoten . 85 bz, Ver. „ 47 4 101 6. 
Kurhess. 40 Thlr. ...| — , 4 %% ba Hannov. “ 540 4 8% B 
Baden 30 EI. . . . . . 0 . B. Leipziger „ 3 48 
Astien-Course rg ER 1 
af riv. 48. 
Div. 2-| Mein.-Öreditb-A.] 5 4 [78 etw.ä7TY4be 
1860: F. Minerva-Bwe.-A.| — | 6 6 bz. 
Aach-Dünseld. . 34184 82%, be. Osster. Orätb.-A.| 5 | 5 |63 bz u. n 
Aach.-Mastricht. | — | 4 , ba. Pos. Prov.-Bauk | 6%, 4 % etw. bz 
Amst,-Ketterdam| 5 | 4 |66', br Preuse. B. Auth! N 4111223, be. 
Berg.-Märkische | 5%) 4 95%, & & ba. Schl. Bark-Ver. | $ 4 |871% etw. ba. u B. 
Berlin-Anhalter .| 6½ 4 1134 al31al33',ba. | Thüringer Bank | 2½ 4 |62 B. 
Berlin-Hamburg, | 644] 4 |114 ba. Weimar. Bank., 4 4 [1344 B 
Berl.-Potsd.-Agd.| 9 I B. er ee 
. sel-Hlourse. 
! 


Berlin-Stettiner ‚| 6 
Bresiau-Freibrg. | 5 


4 
E 
4 ; 
4 |110 à 111 ba. Ib: 
Cöba-Mindener .. 10% sh 4 
1 
1 


7 
Franz St.-Eisenb. 31 
Ludw.-Bexbach. | 9 34 
Magd.-Halbarst. . 


130% al3l bs. 
br u. H. 


Mag d.-Wittenbrg.“ 2 | 4 404, etw. ba. 0 

Mains-Ludw. A. | 53} 4 107% 4 110 be. 

Mecklenburger . 2½ 4 136%, bz. u B. 71 

Münster-Hammerf 4 — — — Augsburg 2 M.. 24 be 

Neisse Brleger 2 —.—.— Leipzig. ee 8 T. % ba 

Niederschles, ...| 4 | 4 97½ B. r 2 M. 90 ½% da 

N.-Bchl.-Zweigb. di —— Frankfurt a. M. ... 2 M.I56.26 B 

Nordh. (Fr.-W.) . 4 Mala, ba u.. Petersburg JW. has ba. 3 M. 92% b 
alto Prior. — 1441101 570 arschauu 8 T. 

Oberschles. A. 7413441126 ba. Bromen 8 T. 109 . ba. 


Stettin, 4. Dezbr. Weizen loco ſtark offerirt und ſchwer verkäuf⸗ 
lich, beſonders bunte Waare, pro Frühjahr höher, loco pr. 85pfd. gelber 
80 83% Thlr. bez., galiz. rollend 81 Thlr. bez., krakauer weißer nach 
Qual. 83-83 Thlr. bez., gelber ſchleſiſcher pr. Connoiſſement 83 Thlr. bez., 


ſchleſiſcher 83pfo. abzuladen 824 Thlr. bez, pr. Frühjahr b. 54 gelber 


85% 186 Thlr. ö 
T Zee und Mai⸗Juni 51 Thlr. 
Br. — Gerſte ohne Handel. — Hafer pr. 50pfd. loco 26 Thlr. bez., 


lage 12% Thlr. bet. 
r. 


un Breslau, 5. Dez. Wind: Nord⸗Weſt. Wetter: kalt bei bewölktem 
Himmel, geſtern Abend ſtarkes ee Thermometer Früh 4° Kälte. 
Die Landzufuhren waren heut ſehr beſchränkt, desgl. das Angebot von der 
Bahn, ſomit erhielt ſich der Geſchäftsverkehr in engen Grenzen. 

Weizen matt; pr. Sapfd. weißer 75—92 Sgr., gelber 75— 90 Sgr. — 
Roggen ſchwach behauptet; pr. Sapfd. 55—60 Sgr., feinſter 61— 62 Sar, 
— Gerite wenig Handel; pr. 70pfd. weiße 4314 — 444 Sgr., helle 41% 
—42% Sgr. gelbe 38 —41 Sgr. — Hafer behauptet; pr. 50pfd. ſchle⸗ 
ſiſchet 24 —27 Sgr., galiziſcher 23—26 Sgr. — Erbſen und Widen 
ſchwach gefragt. — Bohnen unbeachtet; galiziſche 68 —72 Sgr., ſchleſiſche 
72—76 Sgr. — e ohne Offerten, — Schlaglein behauptet. 


gr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 75—83—92 Wi cken 42—45—48 
Gelber Weizen. . 7582-91 Fer pes n 160 Brutto, 
Gesten e 55—59—62 Schlagleinſaat . 155—170—190 
Die 38—42—45 Winterrap s 190—210—228 
Ofen 22—24—28 n F 
F 55—60—65 Sommerrübſen . . 165—175—188 


Kleeſaat wenig angeboten, rothe 10—12—18%4—14 Thlr., weiße 
13-154 —19—23 Thlr. 

Thymothee ohne Angebot, — Kartoffeln pr. Sad à 150 Pfd. netto 
20—26 Sgr., pr. Metze I Pf. bis 1% Sgr. 

Vor der Börſe. 

Rohes Rüb ol flau, pr. Ctr. loco 12%, Thlr., Dezember 12½ Thlr., 
April⸗Mai 13 Thlr. Br. — Spiritus pr. 100 Quart à 80 7 Tralles loco 
17% Thlr. Gld., Dezember 17½ Thlr., Frühjahr 18 Thlr. Br. 


Gek. 


nuar do., Januar⸗Februar 45% Br., 4 Gld., ebruar⸗März 45% bez. u. 
Gl, % K März⸗April 45% Old, „ B biahr 1802 do. 


177. 4—% bez. u. Br., Januar 1862 17½ bez., Gld. u. Br., Februar 
il⸗Mat 18— 


— 


Berichtigung 

Der von einem Anonymus im heutigen Morgenblatt mitge⸗ 
theilte gegen v. Kirchmann gerichtete Auszug aus den ſtenogra⸗ 
phiſchen Berichten der Frankfurter National-Verſammlung beruht auf 
dem hinlänglich gezeichneten und oft widerlegten Baſſermannſchen 
Berichte; er iſt alſo falſch, was auch erklärlich, wenn man ſich an 
den Namen und die politiſchen Wandelungen des Referenten jenes Aus⸗ 
ſchuſſes, Marine⸗Raths W. Jordan, erinnert. 

Zum Ueberfluß erwähnen wir noch, daß in einer der nächſten Siz⸗ 
zungen der Ausſchuß ſich ſelbſt wieder berichtigt hat — was der Ano⸗ 
nymus wohlweislich verſchweigt. 

Das Comite der Wahlmänner der Fortſchrittspartei. 


L 
Wahlmänner⸗Verſammlung. 
Die Herren Wahlmänner, welche mit den Verfaſſungstreuen 

ſümmen wollen, werden hierdurch eingeladen, Donnerſtag den 

5. d. Mts., Abends 7 Uhr, im Saale des Müſſig ſchen Hotels, 

Reuſcheſtraße Nr. 2, zu einer Schlußberathung ſich einzufinden. 
Breslau, den 4. Dezember 1861. 

[4212] Der Vorſtand. Wachler, Vorfigender. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


